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Spinnereitechnik

Ein aussergewöhnliches
Langstapel-Streckwerk

In Anpassung an spezifische spinntechnische Erforder-
nisse, die sich insbesondere durch die unterschiedlichen
Faserstoffe ergeben, beschliesst die Ringspinnmaschine
den fadenbildenden Prozess. Es ist bekannte Tatsache,
dass viele Baumwollspinner — also Kurzstapelspinner —
beim Verarbeiten von Chemiefasern hinsichtlich der Sta-
pellängen Konzessionen machen, indem sie in zuneh-
mendem Umfang mittlere Stapellängen in ihre Material-
mischungen einbeziehen. Auf diese Weise soll ein ange-
strebter Kammgarndharakter intensiviert werden.

Diesen Ueberlegungen Rechnung tragend nützte die Firma
Rieter die offensichtlich bestehende technologische Lücke
aus, um mit Hilfe spezifischer Verbesserungen an ihrem
bisherigen Langstapel-Streckwerk den Einsatzbereich zu
erweitern. Das neugeschaffene Langstapel-Streckwerk
trägt die ModelIbezeidhnung K2R-M.

Die Anforderungen an ein geeignetes Langstapel-Streck-
werk sind 'im besonderen:

— Gute Faserführung

— Absolute Gleichmässigkeit von Spinnstelle zu Spinn-
stelle

Langstapel-Streckwerk K2R-M für ein erweitertes Einsatzgebiet

— Grosser Einsatzbereich bezüglich Garnnummer und
Stapellänge

— Optimale Anpassung an untersdhiedlichste Misclhungs-
kOpponenten

Diese Anforderungen waren für die Maschinenfabrik Rieter
AG die Basis für entsprechende konstruktive Verbesse-
rungen. Als einzige Spinnereimaschinenfabrik liefert sie
eine pneumatische Streckwerksbelastung für absolute
Druckkonstanz von Spinnstelle zu Spinnstelle. Vom An-
triebs'kopf aus lässt sidh eine zentrale Einstellung aller
Führungsarme vornehmen, während bei Federbelastung
die Druc'keinstellung an jedem Führungsarm einzeln er-
forderlich ist. Dies bedeutet einen Mehraufwand an Zeit
und einen erheblichen Unsicherheitsfaktor.

Langstapel-Streckwerke arbeiten in der Regel mit Käfig-
Aggregaten von 80 bis 120 mm Länge. Um dabei den er-
forderlichen Riemchengleichlauf an allen Spinnstellen zu
erzielen, müssen die riemchenführenden Elemente wie An-
triebszylinder, Käfig, Umlenkbrücke und Spannelemente
konkrete Bedingungen erfüllen.

Als Besonderheiten des neuen Langstapel-Strec'kwerkes
wird auf nachstehende Einzelheiten verwiesen:

— Beibehaltung der erprobten und bewährten pneuma-
tischen Streckwefk-Belastung

— nach vorn verlegter Antriebszylinder und Wegfall der
Umlenkwalzen

— gezogene statt —wie üblich — gestossene Riemchen,
was den notwendigen Kontakt zwischen Ober- und
Unterriemchen sichert

— die Fasefkontrolle reicht bis nahe an den Klemm-
punkt der Lieferzylinder, was auch eine weitgehende
Kontrolle des Kurzfaseranteils erlaubt

— für Ober- und Unterriemchen entfallen alle Spannvor-
ric'htungen

— mit Hilfe farbiger Clips ist auf einfachste Weise eine
Kennzeichnung und Anpassung des Verzugswider-
stands möglich

— die Gebrauc'hsdauer der Riemchen verlängert sich er-
heblich bei reduziertem Wartungsaufwand

Mit dem beschriebenen Langstapel-Strec'kwerk lassen sich

Verzüge im Bereich von 10- bis 40faoh beliebig abstufen.
Der mögliche Gamnemmernbereidh liegt zwischen Nm 20

und N-m 100. Als Vorlage lassen sich gleichermassen ge-
nitschelte oder gedrehte Vorgarne verwenden.

Die Faserdosiereinheit «Contimeter»
erschliesst neue Möglichkeiten

Die Maschinenfabrik Rieter AG bietet als Alternative zu

den bisher üblichen Mischungsverfähren — Strecke und

Wiegekastenspeiser (diskontinuierlich) — einen kontinuier-
lieh arbeitenden Mischungsprozess an, die Faserdosier-
einheit «Contimeter». Mit diesen neuen Bausteinen lässt

sich ohne grosse Eingriffe in den Maschinenpark und mit

relativ geringem Investitionsaufwand jede bestehende, bis-

her einseitig auf Baumwoll- oder Synthetics-Verarbeitung
ausgelegte Anlage für die Herstellung von Mischgarnen
umrüsten.
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Das «Contimeter» bietet einen optimalen Mischprozess
durch geeignete Kombination der Grundprozesse «Dosie-
ren, Mischen und Durchmischen». Die neue Dosieranlage
wird in der Prozessfolge zwischen den Oeffnungs- und
Reinigungsmaschinen für Baumwolle bzw. den Oeffnungs-
masc'hinen der Synt'hetics-Komponenten einerseits und
den Karden andererseits eingesetzt. Damit ergibt sich die
ideale Möglichkeit, das Baumwollmaterial unabhängig von
der Synthetics-Komponente und optimal vor dem Mischen
zu behandeln, um dann im Luftstrom als Flocken gemischt
und anschliessend gemeinsam für die Faser zu Faser-
Feinmischung kardiert zu werden.

Das neue Mischverfähren stellt einen idealen Prozess dar,
der sich durch hohe Mischgenauigkeit auszeichnet
(±1 % Abweichung des Mischverhältnisses im Garn) und
auch für die als sehr delikat geltenden Garne in der
Bicolorfärbung geeignet ist. Im übrigen können alle im
gefärbten Gewebe gefürchteten Fehller wie Schipprigkeit,
Streifen und Banden vermieden werden.

Ein gutes Durchmischen lässt sidh — wie sdhon erwähnt
— nur mit fein aufgelösten Flocken in einem Luft-/Floc'ken-
ström erreichen. Diese Forderung wird durch die von
Rieter entwickelte Faserdosierein'heit «Contimeter» in ho-
hem Masse erfüllt. Anhand der Abbildung 1 sei hier die
Funktionsweise kurz beschrieben:

Die Dosiereinheit «Contimeter» besteht aus der Speise-,
Dosier- und Auflösegruppe. Zwei oder mehrere solcher
Einheiten arbeiten auf einen Mischkanal zusammen. Die
von den Oeffnungs- oder Reinigungsmaschinen produzier-
ten Flocken werden in einen Lamellenschadht (1) gebla-
sen, unter gleichzeitiger Trennung von Transportluft und
Material. In der Relaxierzone (zwischen Walze 2 und 3)
wird dann die Watte etwas verzogen und vollständig span-
nungsfrei der Dosiergruppe (4) zugeführt. Eine elektrische
Messstelle erfasst fortlaufend das Gewicht des auf dem
Wiegetisch befindlichen Materials. Gleichzeitig wird auch
die Geschwindigkeit des Materialabzuges (Walzen 5) über-
wacht. Die integrierte Reguliereinrichtung sorgt über einen
Soll/Ist-Wert-Vergleich für konstante Produktion und ge-
naue Einhaltung des vorgewählten Mischungsverhältnisses.
Der Schläger (6) im Auslauf jeder Einheit löst die im
Lamellenschacht zu einer Watte verdichteten Flocken
wieder auf, um die intensive Durchmischung im Luftstrom
des Quefkanals (7) zu begünstigen.
Im praktischen Einsatz hat sich erwiesen, dass durch die
intime Mischung von Fasern unterschiedlicher Provenien-
zen und Stapellängen (Rechteck- und Dreieckstapel) die
Faserbänder bei der Weiterverarbeitung auf der Strecke
zu besseren Resultaten führen. Durch homogene Faser-
Verteilung im Band werden die kurzen Fasern in der
Streckzone besser geführt.

Der Einsatz des «Contimeters» ist ausserdem in folgenden
Bereichen zu empfehlen:

Baumwoll-ZSynthetics-Mistihungen:
1 Vi6—1Ve" Baumwolle /40 mm, 1,5 den. Synthetics bis
max. Ne 44
Reine Synthetics^Mischungen:
40 mm, 1,5 den, bis max. Ne 60
60 mm, 3,0 den, bis max. Ne 40

'n jedem Fall ergibt die «Contimeter»-Mischung die homo-
gsnste Fasermischung, und sie erfordert sowohl beim
Bingspinnen als auch beim OE-Spinnen nur zwei Strecken-
Passagen. Das wiederum hat wirtschaftliche und tech-
nologische Vorteile, treten doch bei den im konventio-
"eilen Verfahren üblichen drei Streckenpassagen durch

das Verarbeiten ungleicher Stapelbilder infolge der hohen
Gesamtverzugswerte zum Teil erhebliche Schwierigkeiten
auf.

Hier ist insbesondere die Paketbildung im Streckenpro-
zess bei der Verarbeitung von Synthesefasern mit hohen
Gesamtverzügen zu erwähnen. Die hohen Verzüge be-
wirken eine extreme Paralellisierung der Fasern, so dass
es durch Köhäsion zu einem Faserschluss und damit zu
einer Denier-Vergröberung kommen kann (sogenannter
Glasplatteneffekt). Im farbigen Gewebe verhalten sich die-
se Stellen beim Anfärben anders und ergeben sogenannte
«Fische», d.h. hellere Steilen, die durch eine aufwendige
Nachbehandlung zu eliminieren sind. Durch den Einsatz
des «Contimeters» wird die Anzähl Streckenpassagen und
damit auch der für die erwähnten Fälle gefährliche Ge-
samtverzug reduziert.

Das «Contimeter» bietet somit die absolute Flexibilität in
der Wähl der Mischungsanteile; diese lassen sich stufen-
weise zwischen 1% und 99% variieren. Zudem ermöglicht
es das genau dosierte Beimischen von Splitterkomponen-
ten oder Abgang, z.B. Kämmling für die Herstellung spe-
zieller Gewebeeigenschaften (Denim mit Synthetics-Kom-
ponenten). Der grosse Produktionsbereich von 3—300 kg/h
pro Komponente ist stufenlos einstellbar und auf die im
allgemeinen übliche Produktionsgrösse einer Putzereilinie
(500—600 kg/h) abgestimmt.

Die Abbildung 2 zeigt, wie die Mischanlage in eine Put-
zereilinie integriert werden kann. Dargestellt ist die Mi-
schung von Baumwolle und Synthetics. Die Baumwollkom-
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ponente wird über den Zweiweg-Verteiler (1) der Baum-
woil-Oeffnungs- und Reinigungslinie entnommen und dem
einen «Contimeter» (2) zugeführt. Dabei wird nur ein Teil
der gesamthaft vorhandenen Produktionskapazität benö-
tigt; der Rest wird direkt an der Flockenspeise-Anlage zur
Herstellung von reinen Baumwollgarnen verwendet. Für
die Beschickung des zweiten «Contimeters» (3) mit der
Synthetics-Komponente reicht ein zusätzlicher Oeffner (4).
Das so gemischte Material wird nun der Flockenspeise-
Anlage und den Karden zugeführt.

In einigen Fällen empfiehlt es sich, zwischen «Contimeter»
und Karderie eine Misc'hmasdhine «Unimix» oder einen
Material-Puffer (5) einzusetzen, um Stillstandzeiten bei den
Kontrollwägungen zu vermeiden.

Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Faserdosier-
anlage «Contimeter» neue Möglidh'keiten für die Erweite-
rung des Einsatzbereidhes bestehender und auch neuer
Putzereianlagen bietet. Die technologischen Einsdhrän'kun-
gen des Strecken- und Wiegekasten-Speiser-Verfahrens
werden durchbrochen, nicht nur im Interesse der Flexi-
bilität, sondern auch zur wesentlichen Verbesserung der
Qualität. H.Störi

Literatur

Mischverfahren in der Stapelfaser-Spinnerei (W. Wanner)

Volkswirtschaft

Forcierter Kernkraftwerkbau im Ostblock

Im Zusammenhang mit der jüngsten Energiediskussion in
der Schweiz war verschiedentlich die Rede von den Erdöl-
einfuhren aus Russland. Schätzungen, wonach jeder zweite
Liter Heizöl aus der Sowjetunion kommen soll, liessen eine
breite Öffentlichkeit aufhorchen. Dies ist um so erstaunli-
eher, als unsere Auslandabhängigkeit gerade in bezug auf
die Energieimporte zumindest seit der Krise im Jahre 1973
in aller Leute Mund ist. Wenn die Hälfte des verbrauchten
Heizöls aus Russland stammt, so bedeutet dies — allein von
der geographischen Verteilung der Importe aus betrachtet
— möglicherweise eher ein Verringerung des Versorgungs-
risikos. Es muss daher noch andere Zusammenhänge ge-
ben, die von weiten Bevölkerungskreisen vage erkannt wer-
den und zu einem gewissen Unbehagen in bezug auf unsere
Energieversorgung führen. Die Schweiz deckt drei Viertel
ihres Energiebedarfs aus Erdölprodukten, wovon die Hälfte
auf Heizöl entfällt. Somit werden gegen 20% unseres ge-
samten Energiebedarfs aus russischen Pipelines gespiesen.

Erdöl zu kostbar als Heizmittel

Die Sowjetunion liegt im übrigen — auch das wird oft über-
sehen — in bezug auf die Erdölförderung vor den USA und

Saudiarabien seit langem an der Weltspitze. Anstatt nun
aber die gesamte Erdölförderung im Inland zu verbrauchen,
wird ein Teil gegen «harte» Währungen exportiert. Vor
allem wird in der Sowjetunion darauf geachtet, möglichst
wenig Erdöl für Heizzwecke zu verwenden, um möglichst
viel in der Petroindustrie einsetzen zu können. Bei den übri-

gen osteuropäischen Staaten, die nicht über eigene Erdöl-
quellen verfügen, kommt ein Energieimport von ausserhalb
des Ostblocks wegen der fehlenden Devisen nicht in Frage.

Aus diesen Gründen ist im gesamten Ostblock — die So-

wjetunion eingeschlossen — ein forcierter Kernkraftwerk-
bau festzustellen. Allein in Russland sind neben den 26

bestehenden Werken weitere 32 Anlagen im Bau oder ge-

plant. In den übrigen Ostblockstaaten sind 7 Kernkraft-
werke in Betrieb und 18 im Bau oder bestellt. Setzt man die

geplanten Kernkraftwerke des gesamten Ostblocks ins Ver-

hältnis zu den bereits in Betrieb stehenden, so ergibt dies

eine anderthalbfache Erhöhung der Anlagen. Dabei bleibt

unberücksichtigt, dass es sich bei den geplanten Kern-
kraftwerken um wesentlich leistungsfähigere handelt als bei

den bestehenden. Der Anteil der Kernenergie am gesamten
Energiehaushalt dürfte demnach im Vergleich zu heute

überproportional zunehmen. In den meisten Ländern West-

europas ist das Verhältnis der geplanten zu den bestehen-
den Kernkraftwerken wesentlich geringer.

Bemerkenswert ist insbesondere auch der Umstand, dass

ein Teil der bestehenden und vor allem der geplanten Kern-

kraftwerke im Ostblock mit den bei uns besonders umstrit-

tenn «Schnellen Brütern» ausgestattet werden sollen. Das

östliche Kernkraftwerkprogramm ist daher nicht nur als
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